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Vorrede .

^ ) ie entgegengesetzten Grössen sind für den
Mathematiker von großer Wichtigkeit , und
es ist allerdings der Mühe werth , die Re¬
geln ihrer Verbindung und Trennung ss
einfach und deutlich , aber auch so gründ¬
lich , als möglich ist , darzustellen , damit^
der Anfänger in dieser Wissenschaft nicht*
durch Schwierigkeiten abgeschreckt , oder durch
Zweifel mißtrauisch in Absicht ihrer Gewiß¬
heit werde. Ob dieses bisher geschehen sey,



Vorrede ."

überlasse ich dem Urtheile meiner Leser. Ich
habe wenigstens die Sache von der Seite,
von welcher ich sie hier betrachtet habe ,
noch von keinem andern dargestellt gefunden ;
und diese Darstellung hat , wie mir dünkt ,
Deutlichkeit und Ueberzeugungskraft . Es

ist in derselben alles auf die Addition , wel¬

che aus der Natur der entgegengesetzten
Grössen hervorgehet , zurückgeführt.

A i .
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§ . i .

Vorläufige Bemerkungen über entgegen¬
gesetzte Grössen.

An bestimmten entgegengesetzten Grössen denke

ich mir nothwendig
1 ) ein Gleichartiges , das zur Einheit

verbunden ist ;
2) wie viel davon verbunden ist , und

z) wie es verbunden ist.

Das Gleichartige ist entweder Positives oder

Negatives , und es fragt sich , woher diese Be¬

stimmung komme?

Das Gleichartige an sich ist weder positiv noch
negativ. Denn Thaler können Schulden oder
Vermögen ; Bewegung kann Bewegung abwärts
und aufwärts , rückwärts und vorwärts rc. werden .

3»
i .
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Indem : wie viel an sich liegt nichts Posi¬
tives und nichts Negatives , folglich kein Entge¬
gengesetztseyn . Denn es kann positiv und negativ
werden . Drey Thaler können Schulden oder Ver¬
mögen ; drey Fuß Bewegung kann drey Fuß Be¬

wegung abwärts und aufwärts rc. werden .
Aber in dem wie des Verbindens des Gleich¬

artigen liegt ein Entgegengesetztseyn . Denn wenn
wir drey Thaler in folgenden Punkten

b
^ ^ — I— 8

denken , so können wir sie entweder von ^ nach 8 ,
^ oder von 8 nach ^ verbinden . Und dann ist im

ersten Falle ^ der erste und 8 der letzte , und im
zweyten Falle ist 8 der erste und ^ der letzte . Im
ersten Falle ist b der unmittelbar nacherste , und
rm zweyten der unmittelbar vorletzte .

§. 2 .
Ich kann das Gleichartige jeder arithmetischen

Grösse unter einer geraden Linie denken ; ihr wie
viel wird bestimmt , wenn ich sie in gleiche Theile
theile , und das Wie des Aufnehmens dieser Theile
kann durch Zeichen au den Endpunkten dieser ge¬
raden Linie angedeutet werden . Also sind gerade

Linien



Linien mit bezeichneten Endpunkten natürliche Bil¬

der entgegengesetzter Grössen.

§ . Z .

Wenn ich mir zwey Linien als entgegengesetzte
Grössen denken soll , so müssen sie wenigstens eine»

Punkt gemeinschaftlich haben , der von der einen

der Endpunkt, und von der andern der Anfangs¬

punkt , oder der in beyden entgegengesetzt ist.
Denn man gehe in der Linie ^ 6

r O n
^ - R

1) von L nach 6 , und stehe in 6 stille , so ist
^ der erste und 6 der letzte Punkt der Linie
^ 6 . Diese Punkte sind sich also zwar ent¬

gegengesetzt; aber die Linie ^ .6 ist keine ent¬

gegengesetzte Grösse.
2) Man gehe von 6 nach 6 , so ist 6 der erste

und 6 der letzte Punkt der Linie 66 . Die
Punkte 6 und 6 sind sich also zwar entge¬
gengesetzt; aber 66 ist keine entgegengesetzte
Grösse , ohne daß ich den Punkt 6 als ge¬
meinschaftlich ^ 6 und 66 betrachte .

z) Eben so wenig ist die Linie ^ .6 eine entge¬
gengesetzte Grösse.

4)



4) Fasse ich aber die Linien ^ 6 und 68 mit
ihrem gemeinschaftlichen Punkte 6 in ein Be¬
wußtseyn , so sind sie entgegengesetzte Grös¬
sen ; denn der Punkt 6 giebt eine entgegen¬
gesetzte Construction derselben an ; ich muß
von dem Punkte 6 rückwärts nach ^ gehen ,
um ^ 6 zu bekommen , und von dem nemli -
chen Punkte 6 vorwärts , um 68 zu bekom¬
men . 6 ist in der Linie ^ 6 der letzte , und
in der Linie 68 der erste , und so bestimmen
sich die folgenden ; r ist der unmittelbar vor¬
letzte und n der unmittelbar nacherste rc»

§.
A .6 § . z . sey positiv und 68 negativ , ^ 6 —

68 und man gehe noch einmal von nach 6 bis
» , so ist 6n in Beziehung auf ^ zwar positiv ;
aber das Negative , 6a , verschwand deswegen
nicht . Eben so gehe man von 8 nach 6 bis r ,
so ist 6r in Beziehung auf 8 zwar negativ ; aber
das Positive r6 verschwand deswegen nicht , son¬
dern die Figur verwandelt sich in die folgende

r 6 n
^ - -l— 1— I

l— 1-- 4-- 8
r 6 o

Gehe



y

i

Gehe ich vom Punkte ^ nach n , bleibe im

Punkte n stehen , und gehe dann aus demselben

auf der Linie bis nach r zurück , so entstehen

die beyden Linien und rn , und sie sind entge¬

gengesetzt ; denn sie haben den Punkt n gemein¬

schaftlich , der von der Endpunkt und von nr

der Anfangspunkt ist . ist ein Rest , aber po¬

sitiv und zwar deswegen , weil die ganze Linie

den Punkt w mit irr gemeinschaftlich hat , der die

entgegengesetzte Consiruction beider Linien anzeigt .

Eben so , wenn ich von dem Punkte L nach r

gehe , in ihm stehen bleibe , und dann von ihm

wieder auf der Linie Lr nach n zurückgehe , ent¬

stehen die beiden Linien Lr und rn , und sie sind

entgegengesetzt ; denn sie haben den Punkt r ge¬

meinschaftlich , der der Endpunkt von Lr und der

Anfangspnnkt von rw ist . Ln ist ein Rest und

negativ , und zwar deswegen , weil die ganze Lr

den Punkt r mit rn gemeinschaftlich hat , der die

entgegengesetzte Construktion beider Linien anzeigt .

§ - 5 -

Aus dem nächst vorhergehenden § . folget

i ) Gleiche entgegengesetzte Grössen können in

zwey gleichen Linien , wie
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0
und 2) Reste in zwey ungleichen Linien, wie

li!
r— I— u

r— l— l-- -L

oder
r 6 n

-4— I— l-

r 6 n
dargestellt werden .
z) Nehme ich Nr . r . aus einer der beiden glei¬

chen Grössen r6 weg , so bleibt der Rest rO
von der andern

6 n r 6 n
I- 1 oder j- 1- j

l
0 n

Nehme ich auch weg , so verschwindet die
Entgegensetzung mit dem gemeinschaftlichen Punkte.

§ . 6 .
Ich kann nun die Linien durch Reihen von

Buchstaben bezeichnen, a soll die positive , und
e die negative Einheit bedeuten , so sind §. z .

- )



i ) die beiden gleichen Grössen —

2) die beiden Reste , wenn Ln — — z
genommen wird

22
ccccc und 22222

z) auS einer der beiden Grössen 2 oder c her-

Man bemerke nun , welche Veränderungen hier
möglich sind.

Setze ich zu "° ch ein c,undzu

ein 2 hinzu , so werden die Reste um eine Ein¬
heit vergrößert — cccc , 2222 .

2) Das ncmliche erfolget , wenn ich im ersten
Falle ein s , und im zweyten ein c herausnehme .
Die Reste werden wieder — cccc , »223 .

Z) Ich kann die Reste verkleinern , wenn ich

von ^ ein c und von ^ weg -
cccco co

neöme — ^

4) Das nemlichc erfolgt , wenn ich die Neste
unverändert lasse ; aber im ersten Falle zu 32

ei »

ausgenommen , ist 22 oder 2

cccc.



ein L und im zweyten zu cc ein c hinzuthue 2 - :

, cccce , cco

Es sind also hier drey Arten zu verbinden .
r ) Ich kann mit einem positiv « , Reste andere

positive Einheiten ,
2 ) mit einem negativen Reste andere negative

Einheiten verbinden .

z ) Ich kann zu positiven Einheiten negative ,
und zu diesen positive herübernehmen ; und

. zwar entweder in gleicher oder in ungleicher

^
Anzahl .

Eben so sind drey Arten von Trennung .
1) Kann ich positive Einheiten von einem posi¬

tiven Reste ,
2 ) negative Einheiten von einem negativen Reste

trennen , und

g ) kann ich die gegenseitige Verbindung des Po¬

sitiven und Negativen wieder aufheben , da¬

durch , daß ich eines von beiden wegnehme .



§ > 8 »

Von der Addition entgegengesetzter Grössen .

Zur Addition ist eine gesetzte und eine hinzu¬

zuthuende Grösse nöthig .

Die gesetzte Grösse muß entweder positiv oder

negativ , oder beides zugleich seyn ; denn

sa und asaaa und sind die drey möglichen
ccceo ce c-.e '

Formen entgegengesetzter Grössen . /
"

Wie gewöhnlich ausgedrückt sind sie v.

-i- 2 und ^ 5 und ^ 2

, — 5 — 2 — 2
kann eigentlich keine zur Addition gesetzte

Grösse seyn ; denn sie ist — o und zu

hinzuthun , würde blos heissen ce setzen. Au <r

addirt 2 — 2 .

Wir werden also die gesetzte Zahl der Addition

immer als einen Rest zu denken haben , weil ^

— o , und weil ich mir eine Grösse nicht als ent¬

gegengesetzte vorstellen kann , ohne daß sie wenig¬

stens ein Theil einer andern sey , deren andere

Theile sein gleiches . Entgegengesetztes gegenübe

steht . s. § . 4 '



An merk. Ich kann mir zwar in dem Aus¬
druck ^ ^ -s- 2 als eine positive Grösse denken;2 ,
ober sie ist nicht für sich selbst und allein gesetzt —
-ss 2 , und eben so kann ich mir — 2 als negative
Grösse denken ; aber sie ist nicht für sich selbst und
allein gesetzt — — 2 . Wollte ich eine oder die
andere von diesen Grössen von ihrem Entgegenge¬
setzten wegnehmen , so fiele zugleich Positives und
Negatives weg , und es bliebe nur blos — 2.
Wollte ich sie dennoch als Positive oder Negative
denken, so hiesse das , sie in Verbindung mit ih¬
rem Entgegengesetzten- denken , und da ist ihre
Summe allemal — c>. Es bleibt also nur der
Fall übrig , daß ich mir -j- 2 als durch Addition
etwa von ^ 3 entstanden denke , und — 2 als

entstanden aus 3
1 .

Von der hinzuzuthuenden Grösse gilt alles ,
was von der gesetzten gesagt wurde . Auch sie
muß als ein Rest gedacht werden.



§ . 9 -

Nach H . 8 . wäre also

I . i ) -s- i addirt zu -s- 2 darstellbar in
dieser Form

-s- L —
o

I
0

Z — ÄS,ÄÄL
cc

2) — 7 addirt zu — 2 :
— 2 — s,

— i — s,
c,c

— 3 — 2,1 ,
cc.,cc «

z) — r addirt zu -s- 2 :
2 —

c ,
4- 7 — r>.

c,c:

-j- I ^ 0 ->S,L



s

4) 4- r addirt zu — 2 :

c,co
-j- I —

e
- 1 — LÄÄ ^

cee,6

n . i ) 4- 2 addirt zu 4- lr
4- I — g,L

e
4- 2 — g,SL

e
4- Z — LL,LLA

t:c:

2) — 2 addirt zu — 1 :
— I — s ,

c,e

c:,cki
— Z

— Lg,
ce,ccc:

Z) 4- 2 addirt zu — i :
— 1 — g,

c,v
4- 2 — a,sa

c
4- I —

occ
4)



4) — 2 addirt zu ^ i :

o
. j — 2 — Ä,

» 6,66

- Ä33.
666,0

lll . i ) zu -!- Z addirt — z r
-l- 3 — a,E

6
— Z

— L
e,cco

0 — SS,SLL
Lc,ccL

r ) zu — 3 addirt -i- 3
— 3 —

c,cco
-i- 3 — l>,LL»

6

« ss,ssi»
ec,cc «:

§. !o.
Man bemerke in diesen Beispielen , daß wir

theils blos Grössen von den nemlichen , theils Grös¬
sen von verschiedenen Zeichen addirten ; und im
letzten Falle konnte die gesetzte Grösse entweder der
hinzuzuthuenden gleich seyn oder nicht. Im ersten

B Fall



Fall durften wir nur entweder die a addiren oder

die c . Im zweiten Fall nahmen wir entweder

blos die » mit c und die c mit L zusammen , oder

wir nahmen

i ) die s mit a oder die c mit a zusammen , so

oft es sich thun ließ ,
r ) addirtcn wir die a oder e noch , die sich mit

ihrem Entgegengesetzten nicht znsammenneh »

men liessen , und setzten sie als Rest an .

- Ich werde in der Folge der Kürze halber die¬

jenige Addition , wo blos Grössen von dem nemli -

chen Zeichen addiret werden , die blosse Addi¬

tion , die , wo gleiche Grössen von verschiedenen

Zeichen addiret werden , entgegengesetzte , und
die wo ungleiche Grössen von verschiedenen Zeichen
addiret werden , vermischt entgegengesetzte
Addition nennen .

§. n .
In der blossen Addition muß nothwendig die

Summe das Zeichen der Grössen bekommen , die
addirr wurden .

In der entgegengesetzten Addition ist die Summe
allemal — o .

In



In der vermischt entgegengesetztenAddition muß
die Summe allemal entweder o , a . . . oder o ,
c . . « seyn . Also bekommt sie das Zeichen der
grösser « Grösse ; denn nur der Rest dieser laßt sich
als Summe ausdrücken .

§ . 12.
Von der Subtraction entgegengesetzter

Grössen.
Die Subtraction ist die der Addition entgegen¬

gesetzte Operation. Was diese zu der gesetzten
Grösse hinzunahm ^) , soll jene wieder wegnehmen.
Es folget daraus ,

1 ) daß jeder Art Addition auch eine Subtrac¬
tion entsprechen müsse .

2) Daß wir den Minuendus allemal als eine
Summe zu betrachten haben , und daß folg¬
lich der Subtrahendus bei der Addition die
hinzuzuthuende und die Differenz die gesetzte
Grösse gewesen sey.

B 2 § . rz.
» ) An m. So wie eine Grösse setzen , nicht eigentlich

addiren hcisscn kann ; so -kann , diese Grösse wieder
wegnehmen , auch nicht su b tr ah ircn hcisscn , wie
1» B . der Fall ist : 2 von 2 abgezogen ; denn dieses
heisset nur die gesetzte Grösse wieder aufheben , aber
Nicht von der gesetzten Grösse wegnehmen .
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§ - IZ
Wenn wir nnn in unsern § . y. angeführten

Beispielen die Verbindung wieder auflösen , d . h .
die Summe zum Minuendus , die hinzuzuthuende
Grösse zum Subtrahendus nehmen , ss wird dir

Differenz die gesetzte Grösse sey».
Die Beispiele waren

I , -s- i addirt zu 4 - 2 t

-s- Z — 33,33 »
ce

Man nehme nun :
Min . 4- 3 — SS,33»

cc
Subtr. -i- l —

-j- 2 3,33

4 - -

Diff » 4 - 2 3,33
V

2 ) — i addirt zu — s ;
— 2 — 3

c,cc :

Z — 23 ,
cc,cca

Mau



Man nehme nun :
' Min . — z — äs,

ec,cc :L
^ h- Subtr . — i —

ütduttide _
«ich dir Diff. — 2 — 3,

c,co
Man sieht , daß diese beiden Beispiele von

Subtraktion der blossen Addition entsprechen. So
wie wir dort blos die 3 zu 3 oder c zu c zu addi-
reu hatten, so haben wir hier wieder die 3 von s
»der die c von c wegzunehmen .

§ . 14 .

z) — r addirt zu 4 - 2:
4- 2 — 3,33

e
— i — 3 ,

0,6
4- 1 — 333,3

ccc;

Man nehme nun :
Min . 4- 1 — 333,3

ecc
Subtr . — 1 -^ 3

Diff. 4- 2 — 3,33
6

0



4 ) -l- i addirt zu — 2 :
— 2 —

c, <?c
- s - I — s,3

6
— I — 333 ,

ecc,e

Man nehme nun :

Min. — 1 — as»
ccc, «

Subtr . -i- i 3,3
6

Diff . — 2 — 3,
c,co

Diese beiden Beispiele der Subtraktion entspre¬

chen der gemischt entgegengesetzten Addition . In

dieser Addition war eine doppelte Handlung . Es

wurde nemlich

1 ) 3 mit 0 oder c mit a zusammengenommen

und denn

») 3 oder c als Rest angemerket.

Soll ihr also eine Subtraction entsprechen , s»

muß auch in dieser eine doppelte Handlung vorge¬

nommen werden .

1 )



, ) muß gemacht werden , daß das a oder c nicht
mehr als Rest erscheine , sondern mit der
Grösse , von der es Rest in der Additionwurde ,
wieder verbunden werde ;

s) muß das a von c oder das e von a wieder
getrennt werden .

§. iZ .
II. I) -l- 2 addlrt zu

i
L

ch L —
6

3 —
LL

Subtrahier :
MiN. -s- Z — LS.L2L

ce
Subtr. -j- 2 —

e
I — L,L

o
s) — 2 addirt zu — I :



»4

Subtrahirt :
Min . — z — s » ,

cc,cc «
Subtr . — 2 — a

e,oc :

— I — s

Diese beiden Beispiele entsprechen wieder einer

blossen Addition . So wie ich in dieser blos die s

zu s , oder die c zu e hinzuzuthun hatte , so habe

ich auch in der Subtraktion nur die 2 vyn den s,
oder die e von den c wegzunehmen ,

§.

Z) -s- 2 addirt zu — I r

c,o
4 » 2 — 2,22

c

4 - I ^ 232,2
eco

Subtrahirt :
Min . 4- I " 232,2

cco
Subtr . 4- 2 — s,äs

e

L,L
4)



4) — 2 addirt zu -s" I ;
-t - i

c
— 2 — s ,

c,co
— I — SS3

ccc .p

Subtrahirt ; -

Min . — i — «sä
ccc,p

Subtr . — r — g,
cco

'
-i- I — s,s

°

Diese befden Beispiele entsprechen wieder der
vermischt entgegengesetzten Addition , und ich be¬

rufe mich uns das , was ich § . 14 . angemerkt habe »

§ . 17 .

Wenn wir in den angeführten Beispielen die

jedesmalige Addition mit der ihr entsprechende »
Subtraktion vergleichen , so finden wir , daß

1 ) der blossen Addition eine Subtraktion ent¬

spreche , wo Minuendus und Subttahendus
die nemlichen Zeichen haben ;

2)



rü

2 ) daß der gemischt entgegengesetzten Addition ,

wo die gesetzte Grösse grösser war , als die

hinzuzuthuende , eine Subtraktion entspreche ,

wo Minuendus und Sudtrahendus verschiedene

Zeichen haben , und

z ) daß der vermischt entgegengesetzten Addition ,

wo die gefetzte Zahl kleiner war als die hinzu¬

zuthuende , eine Subtraktion entspreche , w »

Minuendus und Subtrahenduö die nervlichen

Zeichen haben .

Wenn wir weiter bedenken , daß z. B . -l- z ,

als Minuendus gegeben , sich betrachten laßt , als

entstanden aus -t- 2 und -I- i , oder aus -j- 5 und

— 2 , so ist es klar , daß das Zeichen des Subtra -

hendus bestimme , aus welcher Art von Addition

der Minuendus hervorgieng . Sind die Zeichen die

nemlichen , und der Minuendus grösser als der

Subtrahendus , so ist der Minuendus , als aus

einer blossen Addition entstanden , zu denken ; sind

die Zeichen die nemlichen , aber der Minuendus

kleiner , als der Subtrahendus , so muß der Minu -

endns als aus einer entgegengesetzt gemischten Ad¬

dition entstanden gedacht werden , und sind die

Zeichen verschieden , so ist der Minuendus allemal

aus der letzten Addition hervorgegangen .
tz . 18.



§ . l8 .
Die Folge des §. 17 . ist diese : Sind mir

1) zwei Grössen von den nemlichen Zeichen und
der Minuendus grösser als der SubtrahendnS
zur Subtraktion gegeben, so habe ich den
SubtrahendnS nur geradezu von dem gegebe¬
nen Minuendus wegzunehmen , und der Mi¬
nuendus wird natürlich um so viel verkleinert,
als der Subtrahendus groß ist . Sind mir
hingegen

2) zwei Grössen von verschiedenen Zeichen zur
Subtraktion gegeben , so heißet dieses nicht :
Ich soll den Subtrahendus geradezu von dem
gegebenen Minuendus wegnehmen ( denn von

kann ich keine oc wegnehmen ) ; sondern
es heißet : betrachte deinen Minuendus als
eine Summe einer vermischtemgegengesetzten
Addition , wo die gesetzte Grösse , die grössere
war . Mit ihr wurden genau so viele entge¬
gengesetzte Einheiten verbunden , als dein
Subtrahendus anzeigt ; diese mit ihr in der
Addition verbundenen entgegengesetzten Ein¬
heiten nimm nun in der Subtraktion wieder
weg , so wird der Minuendus nothwendig ver¬
größert. Ist dir nun aufgegeben z . B. von

— 3



— Z , -s. 2 wegzunehmen , so ist — z eine

Summe einer vermischt entgegengesetzten Ad¬

dition , wo mit — 5 , -s- 2 verbunden , und

— z als Rest angesetzt wurde ; -s - 2 soll nun

wieder von — 2 getrennt , und der Rest

— z damit verbunden werden , so hast du

— 5 »

z ) Sind mir zwei Grössen von den nervlichen

Zeichen zur Subtraktion gegeben , von denen

der Minuendus die kleinere ist , so kann ich

den Subtrahendus nicht geradezu wegnehmen

( denn im a an sich ist s » nicht enthalten ^) ;

sondern die Aufgabe ist diese : Betrachte den

Minuendus als aus einer gemischt entgegen¬

gesetzten Addition entsprungen , in welcher die

gesetzte Grösse kleiner , als die hinzuzuthuende

war . Die gesetzte Grösse war gerade um so

viel kleiner , als der Subtrahendus grösser

als der Minuendus ist . Es wurden also mit

der gesetzten Grösse so viele Einheiten von der

hinzuzuthuenden verbunden , als jene Einhei¬

ten harte , und die übrigen Einheiten der hin¬

zuzuthuenden Grösse wurden als Rest ange¬

setzt . Diesen Rest ziehe ab , d. h . hebe ihn



auf , und seine übrigen mit der gesetzten Grösse
verbundenen Einheiten nimm wieder hinweg ,
so erscheinet die gesetzte Grösse wieder . Z . B .
von — r , — 5 abgezogen heisset — 2 ist

entstanden aus der Addition von

L
«,
e . cccco

ccLcccc

Nun nimm ^ wieder heraus , so erscheinet

s,asa .

§. iy«

Zur Subtraktion entgegengesetzter Grössen sind
allemal vier gegebene Stücke nöthig .

1 ) Wie groß ist der Minnendus , und

2) welches ist sein Zeichen ?

Z ) Wie groß ist der Subtrahendus , und

4 ) welches ist sein Zeichen ?

Aber wir haben einen Fall , wo nur zwei dieser
Stücke gegeben sind . Wenn man ncmlich die

Regel gegeben hat : Verwandle die Zeichen der

Sub -



Subtrahenden in ihre entgegengesetzten und ad «

dire , so tritt der Fall ein , daß z . B .

4 - 5
c-i-) 2 c- ) 4
— 4,

—- giebt
-i- 3 -l- 4

Wie komme ich hier dazu zu behaupten , daß

die Differenz gerade so viel , als der Subtrahendus ,

aber die entgegengesetzte Grösse von ihm sey ? Ich

kann diese Subtraktion nicht rechtfertigen , wenn

ich nicht zeigen kann , daß durch — 4 wirklich

alle vier zur Subtraktion nöthigen Stücke gegeben

sind .

§ . 20 .

Wenn die Regel : Verwandle die Zeichen der

Subtrahenden rc. hier gültig seyn soll , so müßte

das Zeichen des Minuendus allemal von dem des

Subtrahendus verschieden seyn ; denn die Dif¬

ferenz bekommt das Zeichen des Minuendus ; ein

Satz , der so einleuchtend ist , daß man sich durch

Fälle , wo dieses anders zu seyn scheint , nicht irre

machen lassen sollte .
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ES konnte uns nach §. 8. die Grösse ^ nicht

zur Addition gegeben seyn . Es kann uns aber
wohl aufgegeben werden aaa zu ccc , und um-
gekehrt , zu addiren §. 9 . III . Dieses giebt ^

ccc ,
und ist eine wahre Verbindung. Ich habe a zu 0
oder e zu a dreimal zu einander hinzugethan .
Dieser Addition muß ebenfalls eine Subtraction
entsprechen. Und in dieser Subtraction allein kön¬
nen uns im Subtrahendns alle vier oben angege¬
benen Stücke gegeben seyn. Denn der Minuen-
Lus ist in ihr so groß , als der Subtrahendus ,
und das Zeichen des einen ist allemal das dem des
andern entgegengesetzte.

Es wäre freilich kein Fehler , wenn der Minu«
rudus durch ^

z, zz . oder ^ 3 und der Sub-ccc- — Z,
trahendus durch cco oder — Z , oder' durch aas,
oder z bezeichnet würde ; aber die Abkürzung ist
hier am rechten Orte , da es einmal Gesetz ist : der
Minuendus ist so groß als der Subtrahend »-
und , sse haben verschiedeneZeichen .

§ - 21 .



§ . 2l .
Wir hatte» also §. 20. die Subtraction , die

der entgegengesetzten Addition entspricht .

Ist mir der SubtrahenduS allein gegeben, so
habe ich allemal sein gleiches Entgegengesetztes mit

ihm in einer Addition verbunden zu denken , und

ich soll den SubtrahenduS wegnehmen , d . h . sein
gleiches Entgegengesetztes setzen.

Und man hatte Grund , diese Subtraktion so

zu bezeichnen; denn — z abgezogen von -i- 4 ,
und -s- 4 abgezogen von — 4 würde der §.
2 . angegebene Fall gewesen seyn.

8- 22 .
ES wird nun die Regel einleuchtend ; Ver¬

wandle die Zeichen des SubtrahenduS in ihre ent¬

gegengesetzten, und addire . Denn
i ) §. iz . i . ist es in Absicht des Erfolges das

nemliche , ob ich -s- r von -f- z geradezu weg¬
nehme , oder ob ich zu z , — r herüber«

nehme ; beides giebt -j- r .
L) § . lZ - ». ist es wieder in Absicht des Er¬

folges einerlei , ob ich — l von — z geradezu
weg-



wegnehmen , oder ob ich zu — Z , st- 1 her-

übernehme. Beides giebt — 2 .

zh § . 14. i . kommt -I- 2 als Rest , ich mag

st- i als ^ betrachten , und denn c heraus¬

nehmen , oder ich mag zu addiren s .

4) §. 14. 2. kommt — 2 als Rest , ich mag

— 1 als betrachten , und denn a heraus¬

nehmen , oder zu ^ addiren c.

5) § - 15 « r - ist «s in Absicht des Erfolges ei¬
nerlei , ob ich st- 2 geradezu von st- z weg¬
nehme , oder ob ich st- z mit —- 2 verbinde.

b) § . iz . 2 . ist es in Absicht des Erfolges ei¬

nerlei , ob ich — 2 von — z geradezu weg¬
nehme , oder ob ich mit — Z st- 2 verbinde.

7) § . rb . i . kommt der nemliche Rest , ob ich
-4 - i

setze (st- ) 2 und addire st- i zu — 2 , oder ob

st- i

ich setze ^ * und subtrahire geradezu ;
— 1 st - I

denn st- 1 von st- 1 abziehen, Heister die gesetzte
Grösse aufheben , und den blosse» Subtrahcn -

dus -f- i wegnehmen , heisset — 1 setzen § . 21 .

C 8 )
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8) §. i 6. 2 . kommt der nemliche Rest , ob ich
- I

setze
^ und addire — i zu -4- 2 , oder

— i

— i

ob ich setze — i — i und subtrahier geradezu ;
denn — i von — i abziehen , heißet die ge¬
setzte Grösse aufheben , und den blossen Sub -

trahendns — i wegnehmen , heißet -4- i se¬

tzen §. 21 .

y) § . 20 . und 2i . ist es in Absicht des Erfolgs

einerlei , ob ich aus herausnehme ccc ,ccc
oder dafür sogleich setze ass , und eben so ei¬
nerlei , ob ich na » herausnehme , odersogleich
setze cce .

§ . 2Z .

Von der Multiplikation errtgegengesetzter
Grössen .

Multiplication ist eine wiederholte Addition
des Gleichen .

In der Addition war durch die gesetzte Grösse
die hinzuzuthuende noch nicht bestimmt ; diese

mußte .



mußte erst besonders gegeben seyn . In der Mul¬

tiplikation ist durch die gesetzte Grösse auch die

hinzuzuthuende gegeben . Es folget daraus ,

i ) daß das Produkt aus Grössen der nervlichen

Art , entweder positiven oder negativen , er¬

zeugt werde ;

» ) daß der Multiplikator als Grösse blos be¬

zeichne , wie oft die gesetzte Grösse genommen

werden soll , daß er nicht als Bestandtheil

ins Produkt komme , und daß sein Zeichen

etwas anderes bedeute , als es vor andern

entgegengesetzten Grössen bedeutet .

§ - 24 .

Zwei Arten der wiederholten Addition des Glei¬

chen entgegengesetzter Grössen fallen sogleich in die

Augen , die nemlich , welche der blossen Addition

entsprechen . Wenn ich oc , cc , ca habe , so ist

dieses — ccccee — — 6 , und eben so ist aa , sa ,

SÄ , ^ LLÄÄÄÄ — -j- 6 . >

^ 0
« och so oft genommen , giebt allemal zum

Produkte — 0 .



§ . 2Z -
Wir sahen oben , daß mit der Subtraktion ,

welche der entgegengksetzten und vermischt entge¬

gengesetzten Addition entspricht , allemal eine

Addition verbunden war . Ich konnte die positive

Grösse nicht aufheben , ohne die negative zu setzen,

und diese nicht aufheben , ohne die positive zu

setzen. Es ist also einleuchtend , daß ein wieder¬

holtes Setzen des Gleichen vermittelst der Sub¬

traktion , dr h. eine mittelbar wiederholte Addition

möglich sey . Denn wenn gefordert wird , daß ich

> von — 2 -l- 6 abziehe , so bleibt — 8 . Eben das

erfolgt aber auch , wenn ich von — 2 -si z zwei¬

mal abziehe ; denn von — r ss- z abgezogen —

— 5 , und von — 5 -I- Z angezogen — — 8 .

So wie ich im erste » Falle durch Subtraktion der

ss- 6 , — 6 gesetzt habe , so habe ich im zweiten

Falle durch zweimaliges Subtrahiren der -s - z auch

zweimal — z gesetzt .

§ . 26 .

Nach § . 17 . bestimmt der Subtrahendus , wie

ich den Minnendus zn betrachten habe , uird im

Beispiele des H . ry . bestimmte er zugleich den Mi -

nuendus der Grösse nach ; und wir drückten dort

die



die Grösse ^ 4 wirklich durch — 4 aus , und— 4
eben so drücken wir sie 4- 4 aus .

Wenn mir nun zum Multiplicandus 4 - 2 ge¬

geben ist , so kann dieses hcissen : denke dir ihn als

oder denke dir ihn als In beiden Fal -

len würde das Setzen , welches in der Multiplika¬

tion gefordert wird , verschieden seyn ; denn im er¬

sten Falle würde ich unmittelbar , im zweiten erst

vermittelst der Subtraktion der cc setzen.

Wenn man also auf diese Verschiedenheit der

Handlung bei der Multiplikation Rücksicht nehmen

will , so ist die Multiplikation genau zu bezeichnen ,

durchaus nöthig .

1z

1 ) Der Multiplicandus mit seinem Zeichen ; *

2 ) der Multiplikator , welcher ' anzeigt , wie

oft jener gesetzt werden soll , und

z ) ein Zeichen , welches die Art angiebt , wie

gefetzt werden soll ?

Dieses Zeichen fand man nun in dem 4 - und

— vor dem Multiplikator . 4 - nemlich bezeichnet
ödr
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vor dem Multiplikator ein unmittelbares , — hin¬

gegen ein mittelbares Setzen des Multiplicandus .

§ . 27 .

Auf diese Art heiffet :

3 « -i- 2 : der Multiplicandus ist

und soll unmittelbar zweimal gesetzt werden —

23,333333 1 ^
ee ,

2) — Z . -I- 2 : Der Multiplicandus ist

und er soll zweimal unmittelbar gesetzt werden

— ^ — — 6 .

-I- 3 . — 2 hcisset : Der Multiplicandus ist

und ccc soll zweimal gesetzt werden ver-
ccr :

mittelst einer Subtraktion der ssa , — — 6.

4) — 3. — 2 : Der Minuendus ist und

SSL soll zweimal gesetzr werden , vermittelst
einer Subtraktion der ccc , — -s- 6.

Wenn also der Multiplikator das Zeichen

hat , so muß ich mir den Multiplicandus

1 )



1 ) als einen Subtrahendus denken , dem sein

Gleiches gegenüber ,

2 ) so oft gegenüber steht , als der Multiplikator

Einheiten hat , und ihn so oft wegnehmen .

Wenn hingegen der Multiplikator das Zeichen

ss- hat , so muß ich mir den Multiplicandus als

eine geradezu zur Addition gegebene Grösse denken ,

und so oft addiren , als der Multiplikator vorschreibt .

§ . 28 .

Die Regel : wenn beide Factüres positiv oder

beide negativ sind , so gebe man dem Produkte das

Zeichen st- ; und wenn der eine der Faktoren po¬

sitiv , der andere negativ ist , so gebe man dem

Produkte das Zeichen — , leuchtet nun sammt

ihrer Nothwendigkeit ein . Denn es ist in Absicht des

Erfolges das nervliche , ob ich st - z geradezu zweimal

setze , oder ob ich aus "^ 3 ^ 3 — 3 zweimal

wegnehme ; ob ich — 3 geradezu zweimal setze,

oder ob ich aus ^ st- z zweimal weg -
— 3 , 2 ,



§ . 29,
Von der Division entgegengesetzter

Grössen .

Dividiern kann heißen : die in der Multiplika¬
tion gesetzte Grösse vermittelst des Produkts und

des Multiplikators wieder herstellen .

Das Produkt ist entstanden entweder aus einem

unmittelbaren , und dieses zeigt das Zeichen -4- vor

dem Divisor an ; oder es ist entstanden aus einem

mittelbaren Setzen , und dieses zeigt das Zeichen
— vor dem Divisor an .

Der Quotient ist die Grösse wieder , welche ge¬
setzt wurde .

§- Zo.
Es sey durch alle vier Fälle z der Multiplican -

dus , und 2 der Multiplikator , so sind
1 . i ) Z 2 ) — z z ) -4- z 4/ — z

-4- 2 -4- 2 — 2 — 2

die Produkte -4- 6 — 6 — 6 -4- 6

Diese
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Diese Produkte als Dividenden und den Mul¬

tiplikator als Divisor betrachtet , giebt
II . i ) 4- ü 2) — 6 3) — 6 4 ) 4 - 6

4- 2 4 - 2 — 2 — 2

-s- 3 " 3 4- Z — 3
d . h. i ) war 4- 3 Zweimal unmittelbar gesetzt ;
2) war — 3 zweimal unmittelbar gesetzt ;
z ) war 4 - z mittelbar gesetzt , und

4 ) war — z ebenfalls mittelbar gesetzt.

Der Grund der bei der Division entgegenge¬
setzter Grössen gewöhnlichen Regel ist der nemliche
mit dem , der bei der Regel der Multiplikation
statt fand . Divisor und Quotient sind Factores .

Anhang .

Vermögen und Schulden sind das gewöhnliche
Beispiel , wodurch man den Begriff entgegenge¬
setzter Grössen erläutert , und wir wollen also ein

paar Worte davon sagen .
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Vermögen und Schulden lassen sich nur unter

Voraussetzung von Wesen denken , welche im Ver¬

hältnisse der Freiheit gegeneinander stehen .

Man nehme zwei solcher Wesen und 8 ,

und ihr Vermögen sey

8 a
^ - >- j— c 6 - 8

^ habe nemlich und 8 , 86 ; und 86 sey

— so hat ^ zwar mehr Vermögen als

8 , aber beides ist doch Vermögen , und 8 ist

mir seinem kleinern Vermögen in Absicht auf ^

eben so frei , als es ^ mit seinem grösser » in Ab¬

sicht auf 8 ist.

Nun sehe sich 8 genöthiget , sich von so —

KL geben zn lassen , unter der Bedingung , es wie¬

der zurückzugeben , so hat 8 mit ^ in diesem Au¬

genblick gleiches Vermögen zn seinem Gebrauch ;

aber das Vermögen des ^ ist ganz rein , und kann

durch die einzige Linie

^ - L

dargestellt werden , wahrend das Vermögen des 8

gemischt ist , und eigentlich unter drei Linien dar¬

gestellt werden muß , nemlich



Lck ist reines Vermögen ; cke; ist zwar auch Ver¬

mögen , aber es ist durch au bedinget .
eck und sc sind die nemliche Grösse , und k>6

muß auch in eck gedacht werden ; aber eck ist ein

genommenes , und ac ein zurückzugebendes .

Hat L das Vermögen eck so gebraucht , daß es

aufhört für ihn Vermögen zu seyn , z . B . es ver¬

spielt , so rückt so nach ck bis Ii , und sein reines

Vermögen ist um so viel , als so betragt , gemisch¬
tes geworden .

Erhalt L hingegen eck ,
'und vergrößert noch

überdies sein reines Vermögen um eck , so kann er
eck von der Bedingung ae befreien , und bekommt

reines Vermögen Le .

Das bedingte Vermögen , oder Vermögen , dem

Schulden entgegenstehen , muß also allemal unter

zwei Linien gedacht werden , die einen Punkt we¬

nigstens gemeinschaftlich haben , der der Endpunkt
der einen und der Anfangspunkt der andern ist .

Mit Gewicht und Gegengewicht ist es eben so

beschaffen . Ich kann mir Gewicht im Gegensatze
mit Gegengewicht nur unter der Bedingung den¬

ken .



44
ken , daß in der ucmlichen Linie das Gewicht ab¬

wärts wirke , und etwas anderes es wieder auf¬

wärts ziehe . Die Bewcgmigslinie einer jeden von

den beiden beschwerten Wagschaalen muß als ent¬

gegengesetzte Grösse betrachtet werden , und wenn

wir die eine etwa positiv und die andere negativ

nennen , so geschiehet dieses durch Abstraktion ,

welches daher klar ist , daß es mir freisteht , ob

ich eine von beide » als Gewicht oder als Gegenge¬

wicht betrachten will .

„ Verbindet man , sagt man , mit einer verneinen¬

den Grösse die ihr gleiche bejahende , so heben sie

einander auf , und geben zusammen ö . Es ist z . B .

— 44 - 4 — 0 , oder wer 4 Thaler schuldig war ,

und 4 Thaler baar Geld bekommt,muß seineSchul -

den bezahlen , und hat alsdcnn nichts . Man kann

also von ihm sagen , er habe vorher wenigera l s

Nichtsgehabt , weil er nun erst nichts hat , nach¬

dem er etwas bekommen hat . " ^

Was kann dieser Ausdruck : weniger als Nichts

heißen ?

Man setzet hier ein Wesen , das weder äusseres

Vermögen noch Schulden hat , nnd sagt von ihm ,

es habe Nichts . Dieses Wesen hat seine äussere

Freiheit . Es kann andere zwar verbinden , d. h.
- von
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von ihnen fordern , keinen Eingriff in seine Freiheit
zn tbun ; aber es kann auch von jedem andern eben
so weit verbunden werden . Also sein Recht ist
seiner Verbindlichkeit gleich. Vorher aber , als
es Schulden hatte , war das anders, da war seine
Verbindlichkeit grösser als sein Recht . Es hatte
weniger als Nichts , d. h . weniger Recht als Ver¬
bindlichkeit.

Ich habe Nichts , heisset also : ich habe mit
andern gleiches Recht und gleiche Verbindlichkeit ;
ich habe weniger als Nichts : ich habe mehr Ver¬
bindlichkeit als Recht ; ich habe mehr als Nichts
(Vermögen ) : ich habe mehr Recht als Verbindlich¬
keit , oder kann wenigstens andere mehr verbin¬
den , als sie mich verbinden können.

Also das Nichts ist hier etwa nicht das , was
sich nicht denken laßt , sondern es ist vielmehr eine
Grösse , die sich der Anschauung darstellen laßt .
Bist du im Verhältnisse der natürlichen Freiheit
Verbindendes oder Vermögendes , so bist du auch
in dem ncmlichcn Maße Verbundenes oder Schul¬
diges . Nenne dein Vermögen -s- 4 und deine
Schuld —. 4 , und verbinde sie mit einander , so
hast du ^ ^ 0 d . h . es bleibt von der Grösse

ge-



gegenseitig betrachtet nichts abzuziehen oder kein

Rest übrig . Du bist ein äusserlich freier Mann

nur unter Voraussetzung der Verbindlichkeit , und

bist verbunden nur unter Voraussetzung der Freiheit .

Au jeder bestimmten Linie sind zwei Thätigkei «

ten nöthig , deren eine durchaus für die andere

nicht gesetzt werden kann , von denen aber auch

keine mangeln darf , wenn etwas Bestimmtes ge¬

dacht werden soll .

Jeder meiner Leser kann willkührlich eine Linie

ziehen , und sich selbst dabei bemerken . Ein Bei¬

spiel sey hier die Linie
^ - 8

Ziehen wir diese Linie von ^ nach 8 , so ist

dieses ohne Zweifel , bis wir im Punkte 8 ( den

wir in jedem Punkt in der Linie annehmen können )

stille stehen , ein Setzen , ein Produciren mit Frei¬

heit ; denn wir schaffen , wir nehmen nicht auf ,

und unsere Handlung ist nicht durch eine vorge¬

schriebene Form eingeschränkt . Die Linie wird .

Aber so lange wir diese Handlung fortsetzen , so

erkennen wirnichtsBestimmtes ; dennvoruns

liegt nichts , das unserer Thätigkeit vorausgienge .

Wir sind vielmehr bestimmend , und bestimmend

seyn , und zugleich etwas Bestimmtes erkennen ,
d .
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d. h . bestimmt werden , widerspricht sich . Wollen

wir eine bestimmte Linie , ein Vollendetes haben ,
so muß unsere Thätigkeit im Punkte L stille stehen
und nach ^ zurückgehen . Mir diesem Zurückgehen

ist das Werden verschwunden , und es beginnt
das Seyn der Linie . Das Zurückgehen selbst

ist zwar Thätigkeit , aber nicht freie Thätigkeit .
Sie ist blos schauend , und muß nehmen , was und

wie es ihr dargestellt ist . Sind nun beide Hand¬

lungen geendigt , so daß — L .4 , ist , so ist die

bestimmte Linie als bestimmtes Object samt
der Vorstellung desselben L .4 . da , und die Vorstel¬

lung ist im Grunde nichts anders , als die zurück¬

gehende Thätigkeit auf das Produkt der produci -

renden , und das Object nichts anders , als dieses
Produkt , ein Werden , das nun fertig und ruhend

daliegt . Gehe ich wieder auf die vorherige zurück¬

gehende Thätigkeit von nach L zurück , so wird
meine Vorstellung das nächste Object , und ich habe

Vorstellung der Vorstellung rc.
Es ist ein Widerspruch , eine positive Grösse ,

aber ohne Beziehung auf eine negative , und um¬

gekehrt , setzen ; die eine ist nur unter der Bedin¬

gung , daß die andere sey .
Eben so ist es ein Widerspruch , ein Object an

sich , d . h. ohne Beziehung auf eine Anschauung ,



und umgekehrt , eine Anschauung an sich und ohne
Beziehung auf ein Object setzen. Denn es heißt
nicht mehr und nicht weniger , als eine positive
Grosse ohne Beziehung auf eine negative und um¬
gekehrt setzen.

Ich kann mir z . B . -j- 4 als solches , nur unter
der Bedingung denken , daß ich mir noch etwa
hinzudenke ^ ss- 4 ; denn nun wurde das i st,

welches von dem -j- 4 prädiciret wurde, begründet
durch — 2 . Und eben so ist es mit den reinen
Verstandcsbegriffcn . Sie sind, in wie fern An-

^ schaumig hinzukömmt .
l Ich kann mir — 4 als solches nur unter der

Bedingung denken , daß ich mir etwa noch hinzu¬
denke ^ ^ — 4 ; denn nun wurde das ist , das

von — 4 pradiciret wird , begründet durch ss- 2 .
Eben so ist es mit Raum und Zeit. Sie sind
nur in so ferne , als eine freie Thätigkeit sich
äußert.

Beiden , dem 4 und — 4 , einzeln genom¬
men , kommt gleichsam nur ein präsnmirtes
Seyn zu. Werden hingegen beide miteinander
verbunden , so ist das Seyn wirklich vollendet »
Denn der eigentliche Ausdruck für die bestimmte
Linie ist — ^ 4

4»
S . 15 in der vorletzten Zeile l. statt 4- , —
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